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hänge, die ihm ohne „technisches Instrumen­
tarium" nicht ohne weiteres einsichtig sind; 
er lernt damit zu rechnen, daß auch dann, 
wenn der äußere Eindruck einer Stunde gut 
war, die Effizenz durchaus fraglich sein kann 
(vgl. 144). Diese Folgen sind gewiß nicht zu 
unterschätzen, auch wenn er sich beim Blick 
in die Werkstättenarbeit nicht ganz zurecht 
findet, ihm im Gestrüpp der einzelnen Ana­
lyse der Studie der Aufwand etwas über­
trieben erscheint und er sich (zu Recht) 
nach einem Instrumentarium sehnt, das auch 
er im Schulalltag handhaben kann. 

ZWERGEL HERBERT A., Religiöse Erzie­
hung und Entwidclung der Persönlichkeit. 
Psychologischer Leitfaden für Religionsleh­
rer und Praktische Theologen. (RP - Theo­
rie und Praxis, Bd. 33, hg. v. StacheJ/Feifel/ 
Paul.) (93.) Benziger, Einsiedeln 1976. Kart. 
1am. DM/sfr 17.80. 
Z. geht einer Frage nach, hinter der sich 
mehr verbirgt, als dies ein kurzer Buchtitel 
anzugeben vermag. Es geht um das Inein­
ander von menschlicher Entfaltung und Re­
ligiosität. Die Frage ist deswegen von gro­
ßer Bedeutung, da im Empfinden nicht weni­
ger Zeitgenossen die genannten Prozesse im 
besten Fall nebeneinander herlaufen, wenn 
nicht gar in Gegensatz zueinander stehen. 
Die Auseinandersetzung zwischen Theologie 
und Psychologie ist auf den Bereich der Re­
ligionspädagogik bezogen und hier wieder 
vor allem auf den RU. Nach einer Abklärung 
des Begriffes Religiosität werden BegriHe wie 
Anlage, Lernen, Reifen, Motivation überlegt 
und auf ihre Bedeutung für die religiöse 
Entwicklung befragt. In einem letzten Kap. 
schreibt Z. über „Religiöse Identitätsbildung 
als Aufgabe der religiösen Erziehung". 
Es ist zweifellos ein großes Verdienst des 
Vf., derartige Fragen anzugehen. Die Aus­
führungen verraten eine gründliche Aus­
einandersetzung mit dem Thema und eine 
gute Kenntnis der Uteratur, die sich in vie­
len Zitaten spiegelt. Vielleicht liegt darin 
auch der Grund, daß manches etwas kom­
pliziert wirkt. Wenn Schwieriges einfach 
gesagt werden kann, dient dies nicht nur der 
Lesbarkeit, sondern man vermag auch im 
Gesagten das praktische Leben besser zu 
entdecken. 
Ein Wunsch an den Verlag: Vielen Lesern 
wäre wohl mit einem kurzen Steckbrief des 
Verfassers gedient. 
Linz ]osef ]anda 

SCHOECK HELMUT, Schülermanipulation. 
(157.) (Herderbücherei, Bd. 565.) Freiburg 
1976. Kart. 1am. DM 5.90. 
Deutlich - manchmal überdeutlich - wird 
aufgezeigt, in welche Richtung derzeit die 
Schiiler der BRD informiert und damit er­
zogen werden. Das Schlechte daran ist nicht 
die Information über bestimmte mißliche 
Verhältnisse, auch nicht die Kritik daran, 

sondern daß man offenbar bestimmte Erzie­
hungsziele hat und sich der entsprechenden 
Fakten bedient, um diese Ziele zu erreichen. 
Vielleicht ist Sch. -in seiner Absicht, Miß­
bräuche aufzuzeigen, dieser Unterscheidung 
nicht ganz gerecht geworden, was wiederum 
das Anliegen selbst in Gefahr bringt. Daß 
es viele Zustände gibt, mit denen sich be­
reits Schüler kritisch auseinandersetzen sol­
len, um es nach Möglichkeit einmal besser 
machen zu können, ist ja wohl unbestritten. 
Daß man bei der Erziehung Absichten ver­
folgt und von einem Menschenbild geleitet 
wird, ist ebenfalls notwendig, Schlimm ist 
jedoch, wenn man diese Ziele nicht sagt, 
sondern sich den Anschein einer neutralen 
Objektivität gibt, die im Bereich der Erzie­
hung nun einmal nicht möglich ist. 
In leidenschaftlicher Weise legt Sch. den Fin­
ger auf diese Wunde, um eine möglichst 
große Öffentlichkeit auf diese unterschwellige 
Gefahr aufmerksam zu machen, die derzeit 
von einer linken Pädagogik droht. In sei­
ner Veröffentlichung finden sich zahlreiche 
Hinweise auf die in der BRD in Verwendung 
stehenden Schulbücher und Lehrerhand­
bücher. Auch hier muß man sich dessen be­
wußt sein, daß nicht die Fakten an sich spre­
chen, sondern der Deutung bedürfen. Dabei 
wird es geschehen, daß dem einen, der nichts 
daran findet, Naivität und Blindheit vor­
geworfen wird, und der andere, der die da­
hinter stehenden Absichten sieht, sich den 
Vorwurf boshafter Unterstellung aussetzen 
wird. Man wird jedoch gut daran tun, die 
Augen offen zu halten und die aufgezeigten 
Entwicklungen mit den damit verbundenen 
Gefahren ernst zu nehmen. 
Sch. weist auf die Problematik der Entwick­
lung hin, die offenbar derzeit in den Schulen 
der BRD im Gang ist; er übt Kritik an einer 
Kritik und tut dies in leidenschaftlicher 
Weise. Naturgemäß liegt darin jedoch auch 
eine Schwäche, auf die fairerweise hinge­
wiesen werden soll, da man sie auch der 
„Neuen Linken" immer wieder vorgehalten 
hat. Es werden kein~ Alternativen geboten, 
die positiven Möglichkeiten heutiger Schule 
und Erziehung bleiben außerhalb. Dies sei 
jedoch ohne Vorwurf angemerkt, da es ja 
gewiß legitim ist, ein Buch dariiber zu schrei­
ben, wie man sich gegen Einbrecher wehren 
kann, ohne dariiber hinaus etwas über die 
Möglichkeiten eines glücklichen Lebens aus­
zuführen, wenn dieser überzeichnete Ver­
gleich gestattet ist. 
Linz Josef Janda 

REENTS CHRISTINE, Religion-Primarstufe 
(RPP hg. v. Berg/Langer, Bd. 17,) (162.) 
Calwer, Stuttgart/Kösel, München 1975. Pa­
perback DM 19.80. 
Die Vf. legt ihre Erfahrungen und Reflexio­
nen zum (evang,) RU in der Primarstufe vor. 
Sowohl die grundlegenden Darstellungen wie 
auch die detailliert ausgeführten Unterrichts-
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